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^ Ct Verein für ländliche Wohlfahrts -

hi
pflege

erilim Kaffeehaus „Kopf " in Freiburg seine
tz

'
^ ^cihresoersaittmlung ab . Der Verein , der in

fc f
0

,
e « zu den jüngsten sozialen Vereinigungen ge-

fx.. ' ^krfojgt das Streben , die Lage der Landbevol --

bei-Or . 311 neben . An seiner Spitze steht Herr Um -

Ntgtsprofessor Dr . F u ch s .
vorberatenden Sitzung des Gchamtvor -

^ vormittags um halb 14 Uhr , begann nach-
3 Uhr in der altdeutschen Stube die Mitglie -

hx? ^ >ammlung , deren Teilnehmer der Vorsitzende
tz^ ^ ereins begrüßte . Den Geschäftsbericht erstattete
9k. Dauder t , den Kassenbericht Herr Geistl .
k it . Wert h m a n n . Die Wahlvorschläge wur -

in Zuruf angcnouuiten . Neugewählt wurden

b,„. ,
" Lesamtvorstand : Kreisschulrat B o p P̂ Ossen -

tz Pfarrer E i e r m a n n-Sulzbach , Weinhandler
u

'
LerpBühl , Pfarrer von KeußIer -Frcn -

pL ' Oberamtmann Dr . K l o tz-Waldkirch mtd Dr .
Stöcke r -Tauber 'brschofsheim.

hL '
.?railf sprach Herr Hauptlehrer Mülle r -Mäm -

% das Thema : „ Wie soll sich in Zukunst unsere
gestalten ?" Es sei ratsam , sich mit den

,
e
.ksammlungen in Verbindung zu setzen ,

und

ef ;jl mr die Bestrebungen des Vereins zu inter -

4er n
'
r!

'
.
'
b^ an könne auch den Weg einschlagen , daß

^ >.U°or>chulrat und die Kreisschulvisitaturen gebeten
kta,,/ " ' Verein zu enrpfehlen . — Die Orts -

wehL 'dstege lasse viel zu wünschen übrig ; hier müsse
ßsk .,^

^ lchel,e„ durch Ausbildung von ortseinge -
8ie„ . 0st Frauen und Mädchen . — Heimatpflege sei

der Geschichte und Verhältnisse der Heimat .
PsT ' - ‘ ^terial bilden die lteberlieseruugen im Volke,
foiefp, ,

'" ld Gemeinde -Archive , Chroniken ; gerade auf
. Gebiete sollten die Lehrer Mitarbeiten ; aber

-Pa „ andere soll eingreisen nach seiner Kraft .
!(L

' ioll Vorträge über den Verein halten in
k,„ , ,

^ wereins - und landwirtschaftlichen Versamm -
«i 9ei,, MNipär - und Frauenvereinen , im Trachten ^

7 ' " » - s . w.
$

'*
.u den umfänglichen , mit Beifall ausgenommenen

ppp -Lg knüpfte sich eine Diskussion , an 'welcher sich
p, „ s?Hbdene Herren beteiligten . Das Vorgetragene

als schätzbarer Beitrag zur Fortentwickelung
o.>L rt) l’eti " ad nianche weitere Anregung wurde ge-
s-' r ^ n r? "? Oberamtmanu Dr . Klo tz -Waldkirch
brach , ,ch über die Vereinsbestrebungen sehr beifällig
cL .

und wies auf das nächstes Jahr in Dberwindön
llattflndeiide Volkstrachtenfest hin , welches sich auf^ »gelben Gebiete bewege.

rech!s
' '

Ll
-sitzende,faßte das Ergehnis der Beratungen

» erf
*

r
F,,ra 31l,niir,ne,t und schloß um 5 Uhr die

J
-" IIMllINg .

fbarauf beginneirde ö f se n tli ch e V ex .
Her ,

feitetc der Vorsitzende des Vereins ,
iil-e,- Lesessor Dr . F u ch s , mit einem Vortrage

Frage ein , was die Wohlfahrts .

mirio^ o bedeute . Ländlickse Wohlfahrtspflege heiße
siir LL 'ucht fnr eine notleidende Klasse , sondern
ch,f, -,uen ganzen notleidenden Stand , für einen Be-
^ iiiiin s • die ländliche Bedölkernng im weitesten
"orf, s - ® .ür ^c § da , wo nieder die Hilfe des Staates ,
Der i >

1) 1) 11 Genossenschaften Heilung bringe ,
krjk '

. lstand bestehe nicht in der modernen Agrar -
' sondern in der Landflucht , in einem Abzug über

die Notwendigkeit hinaus . Es handle sich nicht in

erster Linie um wirtschaftliche Verhältnisse — ,für den

Verein wenigstens nur insoweit , als diese wirtschaft¬

lichen Verhältnisse die Landflucht beeinflußten . Die

ländliche Wohlfahrtspflege habe gegenüber der Politik
des Staates mehr den Charakter des Experiments .
Was sich bewähre , könne Aufgabe des Staates wer¬
den Sodann bezwecke der Verein Weckung des Ver -

ständnisses für Selbsthilfe . Auf die Land -fliicht beson-

ders gewirkt haben menschliche , kulturelle Fragen .
Nun solle das Land wieder zur Heimat werden . . Es

müsse versucht werden , Wandel zu schassen durch Er¬

haltung der Eigenart , soweit diese der Erhaltung
wert sei, und durch organische Fortbildung der Eigen -
-art entsprechend den veränderten Bedürfnisse » , An

diesen Fragen sei natürlich auch die Stadt interessiert :
denn das Land müsse der verjüngende Brunnen des
Volkes bleiben . Der Vereiit für ländliche Wohlfahrts -

pflege erkenne voll an , was in seinem Sinne schon von
anderer Seite geschaffen worden sei (er halte sich
für verpflichtet , Verständnis für das Vorhandene zu
wecken ) ; doch genügend sei das nicht . Eine Zentral¬
stelle der Information , Agitation und Propaganda sei
zu schaffen gewesen für praktische Wohlfahrtspflege ,
und darum sei der Verein für ländliche Wohlfahrts¬
pflege gegründet worden . Er könne und wolle vorerst
nicht selber praktische Wohlfahrtspflege treiben ; doch
anregen wolle er , die Hilfsbereiten sammeln , infor¬
mieren ; Auskunft geben wolle er den vielen , die nicht
wissen, wie sie ihre Arbeit anfangen sollen . Mit Aus¬
blicken auf die für das uächsie Jahr bevorstehende
größere und lebhaftere Werbearbeit schloß der Redner
seine beifällig aufgenommenen Ausführungen .

Hierauf ergriff das Wort Herr Pfarrer Dr .
K ä s e r -Merzhanfen , der etiva folgendes ausführte :

„Wenn der Herr Vorredner das Land den Jnng -
brunnen der Stände genannt hat , so stimme ich dem
vollauf bei . 11m diesen Brunnen gesund zu erhalten ,
möchte ich besonders ein Mittel empfehlen , nämlich un¬
schädliche Unterhaltung der Jugend . Ich habe nianche
Bücher zu Rate gezogen , besonders Sohnceys
Wegweiser . Ich will namentlich über die männliche
JugeNd sprechen. An den "Werktagen ist genug zu
tun , auch der Sonntag Vormittag geht mit Beschäf¬
tigung vorüber . Der Nachmittag aber zieht sie, die
von der körperlichen Arbeit ermüdet , Spaziergänge
nicht liebt , ins Wirtshaus , denn sie hat keine andere
Unterhaltung . Hier aber verfallen die jungen Bur¬
schen demAlkoholismus und der geistigen Verarmung .
Die Volksfeste von früher sind verschwnnden . Feste
gibt es ja genug : Stistun ^ S - , Vereins - und Tanzseste .
Aber die führen nur wieder zu Wirtshaus und Alko¬
hol . Das Ideal ist nicht : „ Der Deutsche bieder ,
fromm uird stark "

, sondern : „Sie lagen auf Bären -
häuten und tranken immer noch eins ! " Können wir
die Burschen vom Wirtshaus fernhalten , so haben
wir eine Tat der ländlichen Wohlfahrtspflege im
besten Sinne getan . Den Jugendvereinen stehe ich
nicht sympathisch gegenüber . Es bestehen schon genug
Vereine , und da dieser Verein nicht religiös , sondern
weltlich sein wird , so wird er eben wieder ins Wirts -
Haus führen . Die neue Unterhaltung soll aber gerade
vom Wirtshaus abziehen . Erneuerung der Volks¬
spiele, Ballspiel , Diskurswerfen , Reigenspiele , Turn¬
platz und Schießstand könnten eingerichtet werden .
Es wäre wünschenswert , hierüber ein Büchlein , eine
Art Leitfaden zu bekommen ; auf diesem Wege könnte
das Volksleben erneuert werden . Volksfeste , Sämtzeil -
feste , die Maien -Königin -Feste , Sommerfeste , die

Reste alter Volksfeste sollten wieder aufle
'ben . Auch

hierüber wäre eine Zusammenstellung in Gestalt eines
Büchleins erwünscht . Familien -Abetide , Versamm¬
lungen der Gcmeindeniitglieder mit Vortrag , Dekla¬
mationen ließen sich leicht einrichtcn . Volksbibliotheken
können überall eingerichtet werden . Man unterschätzt
gewöhnlich die Talente des Landvolks für Aufführ¬
ungen , es sind deren genug vorhanden . Der größte
Fehler ist nicht der , daß diese Einrichtungen alle an
sich init Kosten verbunden sind. Diese sind meist ge¬
ring und leicht aufzubringen . Schwieriger und wich¬
tiger ist Bereitstellung eines alkoholfreien Lokals ,
eines Gemeindehauses , Das Schlimmste aber ist, daß
die Landleute nicht das Bewußtsein haben , das; sie dies
alles brauchten . Diese Einsicht , diese Erkenntnis mutz
den Leuten beigebracht werden , dann werden wir alles
das erreichen , und damit , daß wir den Sonntag Nach¬
mittag mit Unterhaltung ausfüllen , dem Alkoholis -
nuls wirksam entgegenarbeiten .

"

Pfarrer N u z i n g e r - Gutach besprach hierauf die
Fürsorge für die schulentlassene weibliche Jugend
auf dem Lande . Bisher habe man den Fehler ge¬
macht, daß nicht zwischen Stadt und Land genug
unterschieden wurde . Auf dem Lande sei auch zlvischen
den Bauernmädchen und Mägden einerseits und den
Fabrikarbeiterinnen anderseits zu unterscheiden . Die
Mutter könne den Töchtern oft genug die rechte Er¬
ziehung nicht geben, da sie selbst nicht recht ausgebildet
wurde . Es fehle an Reinlichkeit , am Verständnis
für die Krankenpflege , an Kenntnissen im Kochen und
in der Führung des Haushalts , an sittlicher Zucht
und geistiger Anregung . Es geschehe nicht genug , um
die Schamhaftigkeit zu erhalten und die Mädchen vor
Verführung zu bewahren . Bei der Wähl einer Frau
werde mehr ans Schönheit und Reichtum geachtet, als
ans llnbescholtenheit . Manches F -abrikmädchen leide
bald Schäden an der Gesundheit ; manche welken da -
hin von der Arbeit am Webstuhl , bekommen Schwind¬
sucht und R -llckenmarksverkrümmung . Sie lernen nichts
von dem , was zur Führung eines eigenen Haushalts
erforderlich ist. — Abhilfe sei zu erstreben durch Fort¬
bildungsschulen , sowie durch Koch - und Haushaltnngs -
kurse. Die Gemeinderäte und Amtsvorstände sollten
dafür interessiert werden . In Spinnstuben und Hand -
arbeitskursen solle auch nebenbei durch Vorträge und
Deklamationen für geistige Fortbildung und Unter -

Haltung gesorgt werden . Volksbibliocheken müßten
diese Bestrebungen unterstützen .

Eine lebhafte , die Einsicht vertiefende Diskussion
folgte den Vorträgen .

lim nun der Versammlung auch ein Bild traulichen
Dorflebens zn zeigen , bot der Verein eine Aufführung
des von Frair Nanette Stengel nach Gutacher Volks -
Überlieferungen zusammengestellten Bühnenspiels :
Ein Lichtgang auf dem Schwarzwald . Das Spiel , die
naturgetreue Darstellung einer Spinnstube , hat be¬
reits in Gutach und in Karlsruhe seine Anziehungs¬
kraft erprobt , und nachdem hier Herr Pfarrer H i n-
d e n l a n g-Sexau warme Worte über das Volks¬
schauspiel gesprochen hatte , zeigte sich uns das Gut -
acher Völkchen in seiner besonderen Art auf dem ihm
vertrauten Boden der Spinnstube , und durch Gesang
und Sage , Spiel und Tanz hatten die charakteristischen
alten und jungen Gestalten schnell alle Aufmerksamkeit
auf sich gelenkt und gewiß auch die Sympathien der
hörenden und schauenden Versammlung erobert , die
lebhaften Beifall spendete .

Deutschland »
Berlin . 27 . November .

c? Die Berliner Polen haben dem Vertreter des
erzbischöflichen Delegaten folgende auf die Seelsorge
bezügliche Wünsche vorgetragen :

1 . In allen Berliner kalyolsichen Kirchen soll auf
Wunsch der polnischen Parochianen bei Taufen , Tranungen ,
Bcichtnnterricht , in der Beichte und bei Begräbnissen die
polnische Sprache angeivandt werden .

2 . Die polnischen Diözesanen bitten um polnischen Ge¬
sang ans dem Chor und in der Kirche , ebenso eine polnische
Predigt jeden Sonntag vormittag in der Pius -, Sr . Seba¬
stian - , St . Pauls -, Herz -Jesu - und Marienkirche , ferner
in Weißcnsee , Rirdorf , Schöneberg und Charlottenvurg .
In allen anderen Berliner Parochicn und in der Umgegend
sollen jeden zweiten Sonntag oder mindestens einmal im
Monat polnische Predigten gehalten werden .

3. Die polnischen Diözesanen bitten darum , daß die
Geistlichkeit sich nicht in die inneren politischen und natio¬
nalen Angelegenheiten der Berliner Polen menge , die sich
niemals gegen die Kirche richten .

4 . Die Berliner Polen und die der Umgegend bitten ,
daß auf die polnischen Arbeiter seitens geivisser Geistlichen
kein Druck ( ? ) mehr auSgcübt werde , daß sie polnischen
katholischen Arbeitervereinen nicht bcitrctcn sollen .

"

Die Fordcrnngeil siüd bezeichnend für die Amnaß -

ttng , mit der die Polen aufzutreten belieben , sobald
sie in größerer Anzahl irgendwo beisammen find .
Durch ihr Auftreten verscherzen sich diese Leute alle
Sympathien , die sie bisher noch hatten .

Fall Heckenroth. Die „Nat . -Lib . Korr .
" wird

um die Veröffentlichung folgender Anfrage gebeten :
„ Ist der evangelische Pfarrer Heckenroth von Alten¬

kirchen, welck-er sich mit einem Zentrninsmann aufgrund
bestimmter Dienstleistimgen und Versprechungen an das
Zentrum in das Abgeordnetenhaus hat wählen lassen und
damit die Wahl zweier evangelischer Männer , der bis¬
herigen Abgeordneien OsthauS und Weyerbusch zu Fall
brachte ,

1 . noch Mitglied des Evangelischen Bundes ?
2. noch Mitglied einer evangelischen Synode ?
3. überhaupt noch ovangelischer Pfarrer ? "

Ist eine solche Hetze gegen einen konservativen
Ptanil von seiten der isiationalliberalen nicht uner¬
hört ? Diese Herren halten es für das größte Ver -
brechen eines evangelischen Geistlichen , wenn er sich
gut stellt zu den gtäilbigen Wählern des Zentrums .
Da freilich der Nationalliberalisinus die Geschäfte oes
Evangelischen Bundes besorgt , ist es nicht zu ver -
wlmdern , wenn die konfessionelle Hetze aus der „Nat .-
Lib . Korr .

" heranskreisckst.
Eine Doppelkaiididatur irr Württemberg . Seit

einiger Zeit schreiben gegnerische Blätter viel von
einem Wahlkampf , der sich im Oberamt Waldsee an¬
läßlich einer Landtagsersatzwahl abspielte . Es stan¬
den sich gegenüber der offizielle Zentriunskandidat
Pfarrer Keilbach und der Schultheiß Keilbäch , der sich
ebenfalls der Zentrnnispartei zurechnet . Ter Kampf
wurde zum Teil ganz wütend gefiihrt , der Sieg ver¬
blieb aber deni ofsiziellen Kandidaten und zwar mit
nicht geahnter Rtehrheit . lieber diesen Streit zwischen
„Onkel und Neffe " berichteten liberale Matter allent¬
halben mit großer Schadenfreude . Zn letzterer hatten
sie allerdings leinen Grund . Das stellt denn auch die
„Südd . Neichs -Korr .

" fest, indem sie sich von Stutt¬
gart folgendes schreiben läßt : „ Eine Landtagsersatz¬
wähl im obersckswäbischen Oberamt Waldsee beschäf¬
tigte letzter Zeit lebhaft die Presse . Es standen sich
gegenüber ein offizieller Zentrumständidat (Pfarrer
Kailbach) und ein „Wilder " (Schultheiß Keilbach) , der
sich indes im Fall seiner Wähl gleichfalls um Auf¬
nahme in die Zentrumssraktion bemüht hätte . Diese

Papa heilt alles .
« tizze von Luise B r u h n -Karlsruhe .

- - lNachdruck v»rbo!«n.I

'Smv
0 ^ ) oc ewachim von Mangold saß in seinem

!vi >s Ewämmer an dem großen Schreibtisch , in eine
'
Lichaftliche Arbeit vertieft .

'
ihm ; nicht , wie rosige Fingerchen an die Türe

' » ' 11111 Einlaß zu bitten . Als keine Antwort
öffnete sich diese und herein trat sein fünf -

1 äles Tvchterckieil , das still an der Tür stehen blieb .

sij . Lhv darf nicht gestört werden , das war die Be-
tl 41 , unter der es stets nur Einlaß in sein Heilig -

' A erhielt .
de ? Zimmers mochte das kleine Herz -

Drücken und der große Totenkopf auf dem

^ .J ^ ibkisch schaute „nt seineir hohlei ^ leeren Augen

Lwandt zu dem Kind herüber .
. ömm »och dazu der schweigsame Papa , der sich

bii '-i .
1I1U dn' kleine Ilse zu betuminern schien . . .

» o nun klang das zarte Stimmchen hinein in das ott-
"ä' me Schweigen :
"Papa , kannst Tn alles heilen ?"

i , Professor von Mangold , in seiner Arbeit gestört ,
^ vor Ungeduld scherzend: „Nein !"

{ p - ie Antwort schien die erwartete Wirkung zu tun ,
Zeit verstrich . . . kein Lank . Da fühlte er

- 0hlich ein schüchternes Tasten an der Rücklehne
Stuhles , dann ein leises Erfassen seines

Laes , von kleinen , furchtsamen Fingern , schließlich
^ lcheint unter seinem schreibenden Arm das gold -

o .
0 | $ e Köpfchen des Kindes und herauf sehen zwei

" lptvoll fragende blaue Kinderaugen .
p. . -Papa, " flüsterten leise die Lippen , „kannst Du
"es heilen ?"

^ Lese kiitdliche Sorge amüsierte ihn und den Scherz
wedacht tveiter treibend , ankivortete er wieder :

t' ,J >n , geh ^ und laß Papa arbeiten , er hat viel zu
v D" störst jetzt , Ilse !"

diesen, Augenblick trat das Dienstmädchen ins
Wuwr und ineldete , eine Frau bedürfe sofortiger

man hätte von großer Gefahr gesprochen . Sie

ergriff die kleine Ilse an der Hand und entfernte sich
mit ihr .

Joachim von Mangold rüstete sich zu sofortigem
Aufbruch . Nach wenigen Minuten war er fertig , ver-
lteß jem Studierzimmer und sagte zu dem Dienst¬
mädchen :

„Melden Sie meiner Frau , gegen Abend denke
ich wieder hier zu sein .

"
„Die Leute lassen fragen , ob der Herr Professor

gleich käme ?"
„Ja ! Adieu !"
Als er rasch der Türe zuschritt , uinfaßte ein kleines ,

ichwaches Aermchen seine Knie .
„Papa . . . lieber Papa . . . "
„ Gch , geh , mein §ttn 'd , ich habe jetzt keine Zeit !"

Er fuhr noch schnell mit der Haild über das kleine
Lockenköpfcheik , dann war er draußen .

„Papa , Papa !" schallt ihm noch einmal die Stimme
der kleinen Ilse nach, flehend , klagend .

Was will denn nur das Kind ?
Vor der geöffneten Hanstüre stcht der Wagen . Er

wirft den Schlag zu . Der .Kutscher ließ den Pferden
die Zügel . Der Wind peitschte den Regen an die
Feilster und draußen verschwammen Himmel und
Erde in ein düsteres Grau .

Nach langer Fahrt hielt der Wagen .
Die Gefahr war in der Tat groß , aber seine Hilfe

kain nicht zu spät , jedoch erlaubte ihm der Zustand
der Kranken erst nach Vertarlf von zwei Stunden , ohne
Gefahr für sie , sie verlassen zu können . Als er seine
Heimfahrt endlich antrat , war der Abend herange -
koinmen .

Er sehnte sich nach Hanse . . . merkivsirdig , er mußte
uiiallfhörlich an sein Kind denken , fühlte ein unbe -
schreibtiches Bangen im Herzen und war glücklich , als
endlich der Wagen in der Vorstadt angelangt war .
Der Weg führte an einer Konditorei vorüber . Er
ließ den Kutscher halten , um gegen seine Gewohnheit
einige Näschereien für die kleine Ilse mitzunehmen .
Naschware kam iiberhanpt selten ins Haus , er hatte
noch nie ivelche initgebracht . Wie wird sich da die
kleine Ilse freuen ! dachte er , als er mit seinem Ein -

kanf fertig war und mit einer unifangreichen Tüte in
der Hand den Wagen wieder bestieg.

lind mm war er angelangt . Er eilte die Treppe
hinaus und klingelte an der Glastüre . Die kleine
Ilse kannte den hellen , energischen Ton . Er glaubte
schon ihren Ruf zu hören :

„Papa ! Das ist Papa ! " und dann das Trippeln
der kleinen Füßchen . Wie sehnte er sich nach dem
lieben Kindergesichtchen , das ihn hent '

so erschreckt und
traurig angesehen , als er gesagt : „Geh , Du störst
Papa !"

Aber wo blieb das Kind ? Warum kam liiemand
auf das Glockenzeichen?

Endlich öffnete sich die Türe und statt deS Dienst¬
mädchens stand seine Frau vor ihm mit angswollem ,
bekümmertein Gesicht.

„Gott sei Dank , daß Du da bist !" ruft sie, aber in
gedämpftein Tone , als fürchte sie sich , laut zn sprechen.

„lWäs ist geschehen? " rief er erregt .
„Ilse ist krank , sie siegt im Fieber . Doktor Selling

kam und wollte Dich sprechen ; er ist bei Ilse .
"

Professor von Mangold eilte seiner Frau voraus
ins Schlafzimmer des Kindes , dinr der Mvache
Schein einer mit Schiitzschivm versehenen Llranken -
lampe erhellt es ; am Bettchen des Kindes sitzt sein
Assistent .

Lautlos erhebt er sich und führt ihn an der Hand
ekivas abseits :

„Doppelseitige Lilttgenentzüiiduilg . Starkes Fie¬
ber ! " so lautet die Diagnose .

Doktor Selling teilte ihm seine getroffenen Maß -
nähmen mit , aber sein Ohr vermochte nur halb die
kurzen , abgerisseneii Worte , es lauschte hinüber nacks
dem raschen Atem seines .Müdes .

Er tritt ans Bettchen heran . Das glühende Gesicht,
der keuchende Atem , die unruhigen Bewegnugen , die¬
ser Anblick schnitt ihni ins Herz .

„Papa . . . warum . . . kannst Du nicht alles
heilen ? "

Angstvoll und klagend dringen die Worte über die
trockenen Lippen , das kleine Körperchen richtet sich in
die Höhe , und die großen , blauen , glänzenden Augen
starrten ihn an .

Er umschlang das fieberglühende Köpfcl>en und
flüsterte dem Kind ins Ohr , zärtlich und vernehmbar :

„Schlafe , Herzlieb , Papa heilt alles , auch seine
liebe kleine Ilse !"

(Schluß folgt .)

□ Ein protestantisches Zeugnis über
die katholischen Missionen .

Wieder ein neues , gewiß unverdächtiges Zeugnis
über die segensreiche Tätigkeit unserer Missionäre in
fernen Landen ans dem Munde eines Augenzeugen ,
der Protestant ist und sicher der Schönfärberei nicht
verdächtigt werden kann . Erich von Salzmann ,
Leutnant im neuniärkischen Feldavtillerieregiment
Nr . 64 in Berlin , hatte ans seinem kühnen Ritt durch
Zentralasicn von Peking ivestlich bis zur Grenze bei
Rnssisch-Tiirkestan in den entlegensten Gebieten des
inneren und westlichen China verschiedentlich diese
Männer bei der Arbeit gesehen und verdienen sie nach
seinem Zeugnis überall dasselbe Lob , dieselbe An¬
erkennung ! I » dem kürzlich erschienenen prächtigen
Werke : „Im Sattel durch Zentralasicn, " ( >( X)( ) Kilo¬
meter in 176 Tagen (Berlin 1903 bei Reimer ) hat
Leutnant v . Salzmann seine Reiseerlebnisse erzählt
und berichtet u . a . über sein. Znsaimnentrefsen mit
einem katholischen Missionär ans Holland in den
Steppen Kansus nahe dem Westendc der großen
chinesischen Mauer , au der Grenze der Wüste Gobi ,
Tausende von Kilometern von jeder europäischen
Niederlassung entfernt . Dort , in einem wcltentlegenen
Städtchen , Kan - tschau- fn genannt , so feucht und un¬
gesund , daß es dort keine Plenschen über 60 Jahi 'e
gibt und selbst Mauern wegen Feuchtigkeit und
jchlammige » Untergrunds bald einstürzen , haben
katholische Priester ans Holland eine Mission gegrün¬
det . lieber diese heißt es Seite 105 wörtlich : „ Sie
hat schon zwanzig Jahre eine Kirche am Ort , die aber
infolge des sumpfigen Untergrundes Abweichungen
zeigt . Sonst ist sie wie eine tatlwlische Kirche in
Deutschland gehalten . Die Mission unterhält dort
eine Schule , ein Waisenhaus und betreibt Gartenbau
und Landwirtschaft . In Pater WeiyS , einen : liebens -



Gegenkandiöcitur war persönlichem (an sich natürlich
ganz berechtiglein ) Ehrgeiz entsprungen , nnd obwohlder Wahlkampf nngeivöhnlich scharfe Formen annahm(die ZentrumSpresse selbst berichtet , daß inan den
ersten Führer der Partei , Abg . Gröber , der in den
Wahltanips eingrifs , niederbrüllte und ihm die 'Fenster
eimverfen wollte ) , vermag eine objektive Beobachtung
nicht die Spur jener Auflehnung gegeir das Zentrum
zu finden , die die demokratische und nationalliberale
Presse entdecken zu tönncii glaubte . Tie eifrige Patro¬
nage der milden Kandidatur vom jener Seite hatte
denn aiich, wie noch immer in solchen Fällen , keinen
anderen Erfolg als den , dem offiziellen Zentrums¬
kandidaten den sonst zweifelhaften Sieg zu sichern .
Was in Waldsec mit einander rang , war Kirchturms -
politik aus 'der einen , zentrale Parteileitung mtf der
anderen Seite , und obwohl es sich um das Zentrum
und um einen Pfarrer handelt , muß gesagt werden ,was wahr ist, daß es nämlich für eine Partei ein Mo¬
ment der Stärke bedeutet , wenn sie der in den Wahl¬
kreisen sich so leicht regenden Kirchturmspolitik Meister
zu ivecdeu vermag . Wie oft schon wären andere Par¬teien froh gewesen, wenn sie diese Stärke in der
Lenkung der Wählerschaft gehabt Hütten ! Auch mit
den oberschswäbischen Schultheißen , die sich seinerzeit
so ohne weiteres dem Zentrum angeschlossen haben ,
braucht man keine Teilnahme zu haben , wenn sich
einer der ihren jetzt gegen einen Pfarrer znrückgesetzt
siebt.

"
* Zu der Braunschweiger Strafverfügung

gegen einen katholischen Geistlichen , der ohne Herzoglich
braunschweigische Erlaubnis ein krankes Kind taufte ,
schreibt die „ Ctraßb . Post " :

„ Wenn diese Meldung zutrifft , so ist eS die höchste Zeit ,die Gesetzgebung des Herzogtums Braunichweig von den ge¬
radezu unglaublich rückständigen Bestandteilen zu besteien ,
welche den Erlaß eines solchen Strafbefehls möglich machen !
Wir schließen uns den katholischen Forderungen in dieser
Beziehung rückhaltslos an . Daß solche Dinge im 20 . Jahr¬
hundert überhaupt Vorkommen, paßt auf unseren viel¬
gerühmten Fortschritt wie — eine Faust ans ein Auge !"

In der „Bad . Landesztg . " , dem tzauptorgan der
badischen nationalliberalen Partei , haben wir bis jetzt
vergeblich nach einem ähnlichen Urteil gesucht. Sie
schreibt inzwischen lieber ein buntes Allerlei Uber katho¬
lische Toleranz .

Ausland»
Deutsch - Russisches . Me R >K .

" schreibt :
Der Stand unserer handelspolitischen Unterhand¬
lungen mit Rußland scheint neuerdings wieder durch
Ausstreuungen von entgegengesetzten Seiten ver¬
dunkelt werden zu sollen . Neben einem verfrühten
Optimismus , dem schon alle Schwierigkeiten als über¬
wunden gelten , sucht man Mißtrauen zu säen mit
grämlichen Hinweisen darauf , daß in den bisherigen
kommissarischen Beratungen überhaupt nichts erreicht
und der Abschluß eines neuen deutsch-russischen Han¬
delsvertrages ferner als je gerückt sei . Beide haben
Unrecht , die Schwarzmalerei aber noch mehr , als die
sanguinische Hoffnung . Ohne Zwischensällo , ohne
dramatische Spannung sind die Unterhandlungen in
der Richtung auf einen beiden Teilen als befriedigend
genehmen Ausgleich der streitigen Punkte vorwärts
geführt worden , und sie kommen diesem Ziele stetig
näher . Unüberbrückbare Meinungsverschiedenheiten
haben sich nickst heransgestellt und werden nicht er»
wartet . Deshalb war auch in den Tagen der Begeg¬
nungen von Wiesbaderr und Wolfsgarten kein Anlaß
zu näherem Eingehen auf die Handelsvertragsfrage
gegeben . Zwischen den beiden Kaisern ist davon über -
Haupt nicht gesprochen worden , und wenn in den Un¬
terredungen der Minister der Gegenstand gestreift sein
sollte, so war es sicherlich nur , um den Eindruck zu
empfangen und zurückzugeben , daß handelspolitische
Schwierigkeiten , die auf die vertrauensvollen Bezieh¬
ungen der beiden Reicks ungünstig abfärben könnten ,
nach dem bisherigen Verlauf der UntechaMurrgen
nickst besorgt zu werden brauchen . Bei dieser Sachlage -
ist die Annahme , daß über die Getreidezötte eine
Einigung schließlich durch persönlichen Meinungsaus¬
tausch zwischen beider: Kaisern versucht werden müsse,
so haltlos , daß um ihre Verbreitung zu rechtfertigen ,
mehr gehört , als ein irgendwo umgehendes Gerücht .

würdigen Holländer , fand ich einen deutsche sprechen¬
den , sehr natürlichen Menschen , der mir gut gesiel .
Sein Kamerad , Pater Kissels , war vor einem halben
Jahr an der Wassersucht gestorben , als ein Opfer des
hiesigeil Klimas , nachdem er über zwanzig Jahre auf
seinem Posten gewesen war . Der jetzige Missionär
war zufrieden init seinem Berufe und seinen Erfolgen .
Man sah es ihm auch sofort an . Er hat gegen 600
Christen unter sich, die Gemeinde Su -tschau -fu ein¬
geschlossen . Auch hier scheint mir die katholische
Mission mit viel mehr Erfolg zu arbeiten , als die
protestantische Kirche. Ich bekam selbstgekellerten ,
sehr guten Wein vorgesetzt. Die Katholiken sind ver¬
nünftiger Weise nicht derartig strenge Abstinenzler ,wie die englischen Missionäre , die ich bis jetzt gescheit
habe . Der Wein schnieckte mir sehr grst , ungefähr wie
leichter spanischer Wein . Ebenso gut war das mir
angebotene Abendbrot , das natürlich der Fastenzeit
entsprechend kein Fleischgericht enthielt . Draußen in
der Kavelle hörte man die Christen
ihre Abendgebete laut ab singen , und
ich fühlte mrch eigentlich hier mehr zu
Hanse , als bei den Engländern , trotz¬
dem ich Protestant bin und im allgemeinen
die Engländer sehr gerne habe .

"
Es sind dort Gemeindeglieder , die bis in die fünfte

Generation christlich sind . Gerühmt Nstrd die gute ,
jedoch unabhängige Stellung des Paters Weihs gegen¬über den Mandarinen . Derselbe befaßt sich mehr mit
Pastoriernng seiner Gemeinde , welche ihn : schon viel
Arbeit macht, als mit Bekehrung der Heiden . Als
mustergültig wird die Haus - und Gartenwirtschaftder Mission geschildert .

Alles in allem wieder einmal ein Zeugnis , aufdas nicht nur die genannte Mission , sondern die ganze
katholische Kirche stolz sein darf , das natürlich der
„Evangelische Bundesbote " sofort in seinen Spaltenabdrncken wird .

Theater, Konzerte , Knast and Wissenschaft .
= Bon Hochschule » . Der Assistent am Physiologisch !!

Institut der Universität Berlin , Privatdozcnt Dr . P .
Schultz , ist zum Abtcilnngsvorsteher an diesem Institut
ernannt worden . — In Marburg beträgt die Zahl
der Studierenden im gegenwärtigen Winter - Semester
1154 , wozu noch 92 Hmer , einschließlich 18 Danien ,kommen . Gegenüber dem Winter -Semester 1902/03 be¬
trägt die Zunahme der Studierenden 58 . Es wirken

Hier war wohl , wie im allgemeinen für die des¬
paraten Urteile unserer radikalen Blätter über die Zrr-
kunst der deutsch - russischen Handelspolitik , der Wrinschder Vater des Gedanleits . Ist doch an derselbenstelle gelegentlich ausgeführt morden , Rußland
habe cs in der Hand , durch Verweigerung des
Handelsvertragsabschlnsses in Deutschland

'
einen

Kanzler -Wechsel herbeiznführen . Als im Januardieses Jahres
_

der erste Schritt zur Einleit¬
ung des vorbereitenden Schriftwechsels geschah , rech¬nete jeder den Dingen näher Stehende mit einer
längeren Tauer der Verhandlungen , wie auch mit
größeren Hemmnissen , als sich tatsächlich ergeben ha¬ben . Die rrrssischen Herren bleiben zur Fertigstell¬
ung eines Entwurfs zweiter Lesung bis Ende dieser ,vielleicht auch bis Mitte nächster "Woche in Berlin .Die Wiederaufnahme der Beratungen in St . Peters -
bürg wird nicht sine die hinausgeschoben . An ein
Versumpfen der Arbeiten ist nicht zu denken, zur
Uebereilung aber liegt auch kein Grund vor .

* Karlsruhe , 28. November.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

gnädigst geruht , den ordentlickien Professoren der National¬
ökonomie an der llniversität Heidelberg , Dr . Karl Rath -
gen , den ordentlichen Profeffor der Geschichte an derselben
Hochschule , Dr . Karl Hampe , nnd den Archivar der Stadt
Frciburg , Dr . Peter Albert , zu ordentlichen Mitgliedernder badischen historischen Kommission zu ernennen .Vom Großh . Ministerium der Justiz , des Kultus und
Unterrichts wnrde die Wahl deS Universitätsbibliothekars
Profeffor Dr . Friedrich Pfaff in Frciburg zum außer¬
ordentlichen Mitglied der badischen historischen Kommission
bestätigt .

* Wenig Glück
hat , wie schon gemeldet , die „Konst . Ztg .

" mit ihren
Angriffen auf ihre mißliebige Gegner . Das demo¬
kratische Blatt in Konstanz schreibt zu den Angriffen
auf Herrn Pfarrverweser Martin folgendes :

„Herr Pfarrverweser Martin versichert neuerdings
ehrenwörtlich , er habe mit dem Endziel der liberalen Ro -
sirrante im „ Krematorium Stahringen " nicht die Kadaver¬
anstalt , sondern das „Hochreservoir " am Bahnübergang
( das in geistlichen Kreisen scherzhafterweise „StahringerKrematorium " geirannt werde ) gemeint . Die „Konst . Ztg .

"
stellt dem gegenüber eine Reihe von Tatsachen fest : die
Schlüsse solle der Leser ziehen . Hier sind die
SchlüsseeinesLefers : 1. Die ganze von der „Kon -
stanzer Ztg .

" heraufbeschworene Zänkerei ist doch ein elen¬der Froschmäusekrieg kleinster und unbedeutendster Quali¬tät . Denn was liegt denn dem Publikum daran , ob jeneRosinante in einem Krematorium verbrannt oder in einem
Reservoir ersäuft wird . In der Sache hatte der Pfarr -
vcrweser jedenfalls Recht . Das sein Humor etwas „bei¬
ßend "

, tut nichts zur Sache . 2 . Nach der ehrenwörtlichen
Erklärung des Herrn Pfarrverwesers hätte die .Konst .Ztg ." unbedingt schweigen sollen.

Dies die „Schlüsse "
, die ein gänzlich Unbefangener ausden Tatsachen , wie sie die „Konst . Ztg .

" anführt , gezogenhat ."

▲ AdelSheim , 27. Nov. Viele Faktoren , geheimeund nicht geheime , scheinen mit aller Gewalt der Stadt
Adelsheim die jüdische Lungenheilanstalt aufoktroieren zuwollen . Stadtrat . Ausschuß , die Bürger sind dagegen ,und doch soll sie kommen . Mit der Petition um die
Irrenanstalt hat man eigene Erfahrungen genracht mit
der vielgepriesenen ' Macht deS liberalen AbgeordnetenKlein . ES wird deshalb in weiten Kreisen , besonders
der Amtsstadt , der Wunsch laut , es mögen sich bei
konimender Landtagswahl antisemitische Agitatoren em-
stellen . Der Boden für einen antisemitischen Kandidaten
wäre nicht schlecht, so wie die Verhältnisse jetzt liegen .
Vielleicht heilt ein Antisemit die Wunden , da man dem
alten liberalen Pflästerlein keine Heilkraft mehr zuschreibt .

( Um die Irrenanstalt petitionierten bekanntlich sehr
viele Orte . Da es sich aber nur um zwei Anstalten
handelte , so mußten alle Petitionen außer zwei unbe¬
rücksichtigt bleiben . Man ging bei der Entscheidung der
Frage ganz von sachlichen Gesichtspunkten aus . Ge¬
rechterweise kann man daher keinem Abgeordneten einen
Vorwurf daraus machen , wenn es ihm nicht gelang , die
Irrenanstalt für seinen Wahlkreis zu retten . Im
übrigen mag obiger Artikel als Stirnmungsbilddienen . D . R .)

zurzeit an der Universität 52 ordentliche , 16 außerordent¬
liche Professoren , 34 Privatdozentcn . — Im großen
Festsaal der Wiener Universität wurde Fräulein Helene
Münz zum Doktor der Philosophie promoviert . In
einiger Zeit werden vier Studentinnen , die Fräulein
Bienenfeld , Eder , Königsberg und Walther
den Doktorgrad der Medizin erhalten .— Todesfall . In Brüssel starb am 25 . d . der
Historien - und Dekorationsmaler Josef Stallaert im
79 . Lebensjahre . Er war lange Zeit Direktor der
Briisseler Kunstakadeinie gewesen .

— Vom Theater . In Weimar fand im Hoftheaterdie dreiaktige Kleinstadtkomödie „Das Alter " von
Paul Ouensel bei ihrer ersten Aufführung freundliche
Aufnahme . — In Leipzig fand BeyerleinS Drama
Zapfenstreich

" einen geradezu stürmischen Erfolg .
Der anwesende Autor wurde etwa 30 mal vor die
Rampen gerufen . — Lortzing ' s „ Opernprobe "

,die anläßlich des Besuches deS Kaisers in Wien im
Schloßtheatcr zu Schönbnmn aufgeführt wnrde , geht im
Kgl . Opernhause zu Berlin am 5. Dezember in Szene .— Das Drama „Francillon " soll nach einer Ent¬
hüllung , welche die „Revue dramatique " veröffentlicht ,keine Originalarbeit Sardous , sondern dem Manuskripteeines mit 1500 Frank abgefundenen armen Teufels
wörtlich entlehnt sein. — Maxim Gorkis „ Racht -
a s y l " ist nun auch in 's Flämische übersetzt worden und
wird demnächst unter dem Titel „Russisch Nachtverblijf "
am Flämischen Theater in Brüssel aufgeführt . — In
New - Aork hatte die „Walküre " unter Mottls
Leitung am 25 . Nov . ihre Erstanfführung . Publikuniund Kritik zeigten sich hoch befriedigt . — Die Schau¬
spielerin Helene Od ilon ist am 26 . d . vor der „Rora "-
Vorstellung im „TirolerHof " zu Innsbruck von einer
Nervenerschütterung bei teilweiser einseitiger Lähmung
betroffen worden .

— Verschiedenes . Die Münchener Sezession wählte
in der Generalversammlung Uhde zuni ersten und
Habermann zum zweiten Präsidenten wieder . — Ein
ungenannter Litcraturfremid hat dem Oberbürgermeisterin Dresden eine Summe zum Ankauf der bedeutenden
Goethebibliothek des im Sommer verstorbenen
Goethcforschers Freiherr » v . Biedermann überwiesen .
Auf diese Weise soll bewirkt werden , die Bibliothek der
Stadt Dresden zu erhalten . — Am 29 . d . sind e» 100
Jahre , daß der namhafte Wiener Physiker Christian
Doppler in Salzburg geboren wurde . Doppler ist
auf einer Reise nach Venedig 1853 gestorben .

] f Bruchsal , 27 . Nov . Wie i» früheren Jahren läßtans , in den diesjährigen Winterabenden der katholischeMänncrvercin „ L äti tia " populär -» isscrischaitliche Vorträgemit apologetischer Tendenz hatten . Ten Neigen dieser Vor¬
träge « öffnete am gestrigen abend der hochw . Herr Stadt -
Pfarrer Kunz mit dem Thema „ Freihcitsidcale " . Mit derihm eigenen sesselnden und hinreißenden Beredsamkeit behan¬delte Herr Stadlpfarrer Kunz sein gewiß zeitgemäßes Thema .Ausgehend von der Erklärung , daß der Mensch von Natur
nach Freiheit verlangt und diese das ganze Leben hindurchals ein hohes und kostbares Gut mit fallen Kräften deSGeistes » nd Willens erstrebt , führte der, Redner durch , daßdie Menschen in ihrer Gesamtheit wie auch die Einzetindivi -duen im Slrebcn nach diesem idealen Gute nicht in den Be¬
sitz dcsielben gelangen , wenn sie nicht von rechten Voraus¬
setzungen aiisgehen , nicht die rechten Mittel anwenden , wenndie Bestrebungen keine ethisch reinen und guten sind. Bei¬
spielshalber denke man an die französische Revolution , woman sich von der Herrschaft der Stände srcimachte und indie Sklaverei der Klassen geriet , man denke an Diejenigen ,die in unserer Zeit mit roten Farben Freiheit auf ihrBanner geschrieben haben , denen man aber nur Kuechtschast
prophezeien könne. Das waren und sind keine „ Freiheils -ideale ", sondern „ Freiheitsidole ", Trug - und Götzenbilder der
Freiheit . Wahre Freiheit ist nur möglich dad . rch , daß derMensch sich frei macht von dem, was ihn zum Sklaven seiner
selbst macht ; wahre Freiheit muß erstreb: weiden und kannnur erlangt werden auf der Grundlage der positiven Reli¬
gion . Rur die Religion kann den Menschen zum Besitz des
„ FreiheitLidcals " verhelfen . — Neichen Beifall spendete die
zahlreiche Zuhörerschait dem erfahrenen Redner zu seinen
Ausführungen . Die Wirkung deS Vortrags ist zweifelloseine gute und wäre noch besser , wenn der Herr Redner anseinem Bortrag nicht das „populär " hätte vermissen lassenund der Wissenschaft keinen zu hohen Tribut geleistet hätte .Alle Diejenigen , welche übrigens Herrn Stadrpfarrer Kunznäher kenne» , finden es für nicht außergewöhnlich , wennseine Elaborate , stammen sie aus der RcdaltionSslube oder
höre man sic von der Kanzel und vom Rednerpult , den Cha¬rakter der Wisicnichastlichkeit an sich tragen und ziemlichehohe Anforderungen an den Geist des Publikums stellen.

Kleine badische Chronik .
— Mannheim , 27 . Nov . Heute früh hat sich ein 42

Jahre alter verheirateter Mälzer im Kcffelraum einer
Malzfabrik in der Schwetzinger Vorstadt während der Nacht¬arbeit erhängt . Motiv unbekannt . Der Verlebte ist Vatervon 8 Kindern .

+ Heideiberg , 27 . Nov . Die hiesige Handelskammerhat sich der Resolution der Mannheimer Handelskammergegen die Wiedereinführung von Schiffahrtsabgaben auf den
natürlichen Wafferstraßen Deutschlands angeschloffen.

H Bruchsal , 27 . Nov . Der Mann , der vorgestern frühin einer Steinbruchhülte beim Eichelberg erhängt gefundenwurde , ist lt . „Br . Ztg ." der 36 Jahre alte ledige Zimmer -
mann Adalbert Reinhard Wiehler von St . Georgen bei

Freiburg .
O Grünwiukrl , 28 . Nov . Sonntag abend präzis 8 Uhr

Versammlung des katholischen Arbeitervereins im
„ Hirsch" mit Wochenrundschau und Vortrag über die „In¬
validenversicherung " . Da verschiedene wichtige Arbeiterfragen
noch auf der Tagesordnung stehen, ersuchen wir um voll¬
zählige » Erscheinen.

fij Konstanz , 27 . Nov . Zn Gailingcn konnten dieser
Tage die Landwirt Auer Eheleute das seltene Fest der gol¬denen Hochzeit begehen . Vom Großherzog traf ein Geld¬
geschenk von 30 M . ein ; der Hochw. Herr Erzbischofandre ein Glückwunschschreiben nebst prächtigem Gebetbuch.

Lokales .
KarlSenh «, 28 . November .

E. „Fidelitas ", Berlin katholischer Kauflente und
Beamte ». Auch am letzten Dienstag wieder hatte sich der
Verein eines ebenso intcreffanten wie lehrreichen Vortrages
zu erfreuen . Es sprach vor den zahlreich erschienenen Mit -
glicdern Herr Fabrikinspektor Dr . Fuchs über die „ Wirk¬
ung und schädlichen Folgen des Alkoholge¬nu sseS " . Ausgehend von dem Grundsätze , daß in unserer
heutigen Zeit alle Kräfte geschont und bewahrt werden
müffen, um aus dem Kampfe um die Existenz siegreich
hervorzugehen , muß eS mit Bedauern erfüllen , wie gerade
durch übermäßigen Alkoholgeuuß oft die besten Kräfte und
edelsten Triebe meistens schon in jungen Jahren vernichtetoder doch stark erschüttert werden , abgesehen von den oft
nicht unbedeutenden materiellen Nachteilen . Machte der
Herr Redner doch bis jetzt durch vielseitige Nachforschungen
die Erfahrung , daß beispielsweise ein junger , als sehr mäßig
betrachteter Arbeiter jährlich ca. 165 M . also 15 pCt . seiner
Einnahmen für geistige Getränke ausgibt , während für die
wichtigsten Lebensbedürfnisse wie Brod nur 181 M . . Fleisch160 M ., Milch gar nur 135 M . ausgegeben werden . Der
Verbrauch für geistige Getränke für jeden Einwohner des
deutschen Reiche», auch das kleinste Kind mit eingerechnet,berechnet sich auf 44 M . jährlich , das ist für die gesamteBevölkerung ein Aufwand von 2 '/- Milliarden pro Jahr .
Während zum Wachstum der alkoholischen Erzeugnisse eine
Gesamtfläche von 1 ' /« Millionen Hektaren nötig ist, könnten
ans diesem kolosialen Komplexe Bei Getreideanpflanzungen
für jeden deutschen Einwohner 65 Pfund Brot pro Jahr
gewonnen werden . Während die Wirkung der mäßig und
nicht zu häufig genossenen geistigen Getränke auf den mensch¬
lichen Körper anregend und ohne nachteilige Folgen seinkann , schädigt der fortgesetzte nnd unmäßige Genuß die
meisten Körperorgane dauernd derartig , daß selbst dir wider¬
standsfähigsten Naturen der Einwirkung deS Alkoholes
allmälig unterliegen , und Krankheiten verschiedenster und
schwerster Art die unausbleiblichen Folgen sind. Ist doch
statistisch nachgewiesen, daß z . B . in Preußen 40 pCt . sämt¬licher Geisteskranken Opfer des AlkoholeS find, und habenwohl .die Hälfte aller Zuchthausinsassen ihren Aufenthaltan diesem entehrenden Ort demselben verheerenden Gifte zuverdanken . Gegenüber solchen Schäden muß jeder Einzelneund nicht zuletzt der mitten im Leben stehende und auf die
soziale Entwickelung einen großen Einfluß ausübende Kauf¬mann ziclbewußte Stellung nehmen, und dazu beizutragcnsuchen, daß in dieser Hinficht eine gewiß nur wünschenswerte
Besserung erzielt werde, zum Wähle jedes Einzelnen , wie
zum Gedeihen und zur Fortentwickelung und Ehre der
ganzen Nation . An die dem Herrn Redner von Seiten des
1 . Vorfitzenden gewidmeten herzlichen DankeSworte schloß
sich noch eine lebhafte Diskussion über die Alkoholfrage , wie
auch der übrige Teil deS Abends den geistig anregendsten
Verlauf nahm .

Kaiserpanorama . Man liest so viel von D c u t s ch -
Ostafrika und hört alle Monat die Vorträge von
Reisenden , die dort Herkommen und mit friedlichen oder
kriegerischen Misfionen betraut worden . Jetzt bringt daS
Kaiserpanorama auch einmal eine sehenswerte Illu¬
stration zu all diesen Berichten von Augenzeugen über Land
und Leute in den deutschen Besitzungen in Ostafrika .Wir sehen, wie unsere Missionäre und die Schichtkrippen
wohnen und leben , wie die Kaufleute arbeiten muffen, wie
fich die Eingeborenen der Wohlfahrt dieser Bestrebungen
gegenüber verhalten . Wir lernen Dar -cS-Salaam kennen,und zwar am Geburtstag des Kaisers , dem zu Ehren ein
Festzug veranstaltet worden war ; wir kommen nach Bogomayo ,wo eben eine Karawane eintrifft und die Schutztruppe
exerziert ; wir kommen auch zu einer Gerichtsstätte (Scharrer¬
hütte ) nnd lernen den Wald und Radi kennen, besuchendann die französische Mission, reisen nach Sangari , Kilwa ,Mikirdani und erkennen zn unserer Befriedigung überall die
Einflüffe de» deutschen Regiments .

Handel und Berkehr .
Karlsruhe , 26 . Novbr . (Fleischpreise auf der

bank des Wochenmarktes .) Anwesend waren 18 F >cN „
täufcr , welche verkauften : DaS Kiihfleisch zu 45—60 ,
fleisch 64 — 68 , Schweinefleisch 64— 72, Kalbfleisch
Hammelfleisch 50- 70 Pf « . Marktpreise in der Uvom 22. Novbr . bis 28 . Novbr . Viktual . 500 Gr . 00 «,
fleisch 70— 74 , Rind (Kuh) 50 - 70, Hammel 60- „
Schweine 64—72, Geräuchertes 90, Kalb 76—80 ! «f.Gramm Weißbrod 17, 1400 Gramm Schwarzbrod 40 4 «
1 Kilo Weißmehl 40 , Schwarzmchl 34 Pfg . ; 1 Kilo M
36- 40, Bohnen 36 - 40, Linsen 50 Pfg . 1 Kilo
Reis 60 - 80 , Gerste 46 , GricS 40 Pfg . ; 50 ^Kartoffeln 2 .20 Mk. ; 500 Granim Butter t . 10 * ,
Schweineschmalz 85 , 1 Liter Milch 18, 6 Eier 36, 1
saurer Rahm 80 Pfg . Sonstige Naturalien : 4 Ster
buchenholz 52 , Waldtannenholz 42 M . 50 Kilo Hn > *
Stroh 2 Mk. Fische : 560 Gr . Aal 1 .20, Bärsch 0 .60,Bresen 60, Milben 60, Karpfen 1.—, Schleie » >-20,
äugen35 , Koretsch50, Rhcinzander 1 .20— 1 .30, Barben 0-W _
zum Kurse von 128 pCt ., ebenso gingen Pfälz .und Fahrräder -Fadrikaktien zn 84 .75 vCt . um . KJblieben : Kredit - und Depositenbank Zweibrücken -u
Bad . Rück - und MitverfichcrrwgS -Aktien zu 210 Mcm „^Zuckerfabrik Waghäusel zu 88 .70 pCt . Brauerei Weltz"
ivaren zu 118 pCt . am Markte . .Mannheim . 27 . Nov . (Effekten . Börse ) . D» Z ,war heute etwas ruhiger . Spar - und Kreditbank ,Aktien gingen zu 128 pCt . um und Brauerei Schwach --
zu 128 pCt . Sonstiges ohne wesentliche Veränderung ' ":

Frankfurt a. M .,27 . Nov . Schluß ! . ( 1 Uhr 45
Wechsel Amsterdam 169 .59 , London 204 .37 , Paris
Wien 85 .30 , Jtal . 81 .216 M . Privdk . 3 »/ «, 3 ' /, "/°
Reichsanleihe 102 .00 , 3 % Dtsch. Ncichsanleihe 91 .20, Ü
Preußische Konsuls 101.85 , Ocsterreichische Goldrente ly; ,^Oesterr . Silberrenke 101 .00, Oesterr . Loose von 1860
4 °/0 Portng . 64 .40, Deutsche Bank — , Bad . Bank 1- „
Rhein . Krcdltb 139 .90, Rhein . Hypotheken !». — .— , ^Länderb . 109 .50, Lttoman — , Jnra -Simplo » ^3*/i " /„ Laden in Gulden 99 .60 , 3' /»" ' » Boden in
100 40, 3*/» »/„ do. —— , 3 “/„ do. 1896 90 .85 , PM S
thekenb. 192 .00, Bad . Zuckerfabrik 84 .30 . Nordd . Lloyd
Hamb . Amerika 108 .10, Maschineiifabr . Gritzner 212 .0Üjj‘* j
ruher Maschinenfabrik 23100 , Schlickert 111 .20, Lt
Bank 95 .00 . J

Magdeburg , 27 . Novbr . Zuckcrbericht . Kornzucker ^88Proz . ohne Sack 8 .05—8 .17, Nachprodukte exkl. 7» p johne Sack 6 .25—6 .35 . Ruh . stet. Brotraffinade 1 ohne19.70—, Gemahlene Raffinade mit Sack 19.45—, Gcawo
Melis mit Sack 18.70—, Krystallzuckcr 1 mit Sack
(Die Preise verstehen fich per 50 fag und per Abnahme ^zu 400 Zentnern für die Dezember -Lieferung 25 fbilliger .) Rohzucker 1 . Produkt per 100 kg . Transit »
B . Hamburg per November 16.80 G ., 16.95 B . — ' '

..gper Dezember 16.85 G . 16.90 B . — .- dz ., per Sjfi
März 17.30 G ., 17 .40 SB., — .- bz . per Mai
17.70 B .. 1? .65bz ., per August 18 .50 Ä ., 18.10 B .. 18 ^ ^
Still . , 4— Hamburg , 27 . Nov . Kaffee good. average u
Schluß -Kurse, per Dez. 30 ' /, Pfg ., per März 31 '/- ^ T6'

~
Mai 32 — Pfg ., per Scpt . 32-/4 Pfg . Stetig .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebotr : 27 . November . Abrahamvon hier , Kaufmann hier , mit Reging Ettlinger von h» t-

Robert Gerbert von hier , Btaschinenmerster hier, *
Wilhelmine Föhrenbach von Sinsheim . — Adam ^ „
mann von Wochenheim, Metzger hier . ^ mit Anna Heller
Gießen .

Geburten : 22 . Nov . Karl August Christian ,
riedrich Bux , Taglöhner . — 24 . November . Karl
dolf , Vater Aug . Braun , Wirt . — Heinrich Karl , «i .Karl Reinmuth , Bäckermeister . — 25 . November . wtZVater Eugen Kenz, Fuhrmann . — 26. Nov . Sofie E »Vater August Scherer , Ober -Rechnungsrat . - - Eduard P ' '

Vater Peter Schwab , Taglöhner .
Todesfälle : 26 . Nov . Michael Schramm , Dienst^ -ein Ehemann , alt 57 Jahre . — Sofie , alt 2 Jahre ,

Leopold Link, Kanzlcigehilfe .
Auswärtig « Todesfälle . ,,Do gern : Magdalena Oberle geb. Probst . — B » t

heim : Emil Schmidt , Schmiedmcistcr , 55 I . — Aöhg
bach : Severin Häcklcr, Kronenwirt , 49 I . — Viling ' '
Theresia Fischer geborene Arnold , 63 I . — Of 1 eI;
bürg : Barbara Haag geb. Eberle , 56 I . — Oedsb »
Helena Sester geb. Huber , 31 ' / - I . — Baden - Bad ^ ,
Joseph Eller ; Theresia Groß . — Glas Hofen : Michael o ,Bundschuh , Gemeindercchner und Gemeinderat . — Dittw '
Kilian Weber , 32 I .
Freyheit , 85 I .

m« und ®nunuberfit . — Drttw n .
Tauberbischofsheim : Thcr^

Zur Wildbretfaison . Bei jeder Art Wildbret — L
beizt oder ungebeizt — spielen die Saucen eine HauptsEinen unvergleichlich feinen Wohlgeschmack erhalten
warmen wie kalten Wildsauce » , .wenn man ihnen beim jvrichten einige Tropfen der altbewährten Maggi 'S Würze »
ügt . Man achte aber beim Einkauf genau darauf , daß
auch wirklich Maggi 'S Würze erhält und weise andere
kate zurück. „

Wie mutz ein guter Morgentrunk beschaffen fef ,
Antwort : anregend , aber nicht aufregend , voll, aber
magenstillend , stärkend und erfrischend, aber leichtverdam
und mild , von wohligem und angenehmem , aber chorau^,vollem und eigenartigem Wohlgeschmack. Jedes der
ächlichsten, bei unS gebräuchlichen FrühstückSgctränke (Kall,)Tee, Kakao , Schokolade , selbst Milch) verstößt mehr

weniger gegen ein oder mehrere dieser wichtigen und
läßlichen Grundeigenschaften . Das einzige Getränk , *ie alle vollkommen und ganz besitzt , ohne dabei irgend
anderen Nachteil anfzuweisen , ist Kathreiners Malz ' a"
Man trinke diesen deshalb regelmäßig zum Frübstü ck. ^

Engros . lulill55ttllil | ,fiatl61lll | f. Eii detail
Abteilung: Modewaren .

Nunmehr in meinem Hause
Kaisrrftratz « 189 . — Telephon 372 .

Ableitung: Welsawaren .
Nunmehr Kaiserstratze 143 . — Telephon 1035.

Alle unsere Freunde und Leser
bitten wir recht sehr :

1 . in allen Gasthöfen und Wrrtschaften den
„ Badischen Beobachter " zu verlangen —

2 . die geschäftlichen Anzeigen im „ Badische»
Beobachter zu berücksichtigenund sich bei etwalge »
Bestellungen ans diesen zu berufen !

rantwörtlich : Für den politischen Theil : Jas
e o d o r M e y e r . Für Kleine badiiche Chronik , Low „
mischte Nachrichten und Gcrichtssaak Her m a »
tzler . Für Feuilleton , Theater , Concerte . Kunst »'

senschaft : Heinrich Vogel . Für Handel und « .
:, Haus - und Landwirthschast , Inserate und Rekia >» ,
inrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruhe . R -
csdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „ B a d e ( '
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